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Produktive Erwerbslosenfürsorge.
Unter den Mitteln und Wegen, die notwendio sind, um

der bevorstehenden wirtschaftlichen Krisis nach Möglichkeit
entgegen zu treten , nimmt die Regelung der produktiven Er¬
werbslosenfürsorge eine hervorragende Stellung ein. In
Nr. 6 der Zeitschrift „Der Unternehmer", herausgegeben oo' .
Dr . T . Köhler, geschäftsführender Präsident des Hansabundes,
wurden von autoritativer Seite zusammenfassend die wesent¬
lichsten Gesichtspunktezur Lösung dieser wichtigen Frage be¬
handelt. — Es hat nach den dort gemachten Ausführungen
in der Erwerbslosenfürsorge nicht an Kinderkrankheiten ge¬
fehlt. Der Gedanke, daß es jetzt nicht an der Zeit ist,
Arbeitskräfte irgendwelcher Art „nur zu beschäftigen", sondern
daß es geboten ist, auch die Kräfte der Erwerbslosen mög¬
lichst für produktive Zwecke nutzbar zu machen, mußte sich
erst allmählich durchsetzen. .

Nach der Novelle zur Verordnung über Erwerbslosen-
sürsorge vom 15. 1. 1920 ist der Reichsarbeitsminister er¬
mächtigt, zur Unterstützung von Maßnahmen , die geeignet
sind, den Abbau der Ecwerbslosenfürsorge zu fördern, insbe¬
sondere zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit für die Er¬
werbslosen Darlehen oder Zuschüsse aus Mitteln der Erwerbs¬
losenfürsorge zu billigen. Die Darlehen und Zuschüsse
bestimmen sich in ihrer Höhe nach der Zahl der Personen,
die durch diese Maßnahmen der Erwerbslosensürsorge ent¬
zogen oder ferngehalten werden. Zu beachten ist, daß die
Bestimmungen ganz allgemein von „Maßnahmen " sprechen
und nicht nur von „Notstandsarbeiten ". Was diese letzteren
anbelangt , so unterscheiden sich die nach den Grundsätzen der
produktiven Erwerbslosenunterstützung eingerichteten, von
denen der früheren Art sehr wesentlich dadurch, daß nicht
mehr feststehende Ueberteuerungszuschüsse bewilligt werden,
sondern daß die Höhe der Zuschüsse oder des bewilligten
Darlehens unmittelbar von der Zahl der beschäftigtenEr¬
werbslosen abhängig ist.

Zahlreich können die „Maßnahmen '" sein, die zur Förde¬
rung durch die produktive Erwerbslosenfürsorge geeignet sind.
Erwähnt seien in erster Linie die Bestrebungen, eine vorhan¬
dene Arbeitsgelegenheit (etwa in Braunkohlengruben , Torf-
gräbereien usw.) aufzuschließen, indem an für die Bereitstel¬
lung von Wohngelegsnheit(Baracken), Einrichtungsgegenstände,
Kleidung, Schuhmerk, Arbeitsgerätschaften Sorge trägt und
auf diese Weise die Arbeitsgelegenheit „oermittlungsreis " macht.

In vielen Fällen wird es dann aber noch erforderlich
sein, gewisse Widerstände bei den Erwerbslosen selbst zu
überwinden, damit sie sich bereit finden, eine ihnen bisher
fremde Arbeit außerhalb ihres Wohnorts anzunehmen. Es
ist daher zu begrüßen, daß sich opferfreudige Männer gefun¬
den haben, um sich als sogenannte Willensführer an die
Spitze einer Schar von Erwerbslosen zu stellen, um sie einer
vorher genau erkundeten Arbeitsgelegenheit zuzuführen und
mir ihnen gemeinsam eine längere Nebergangszeit dort zu
verbringen.

Weiterhin sind zu erwähnen die Einrichtungen zur be¬
ruflichen Umstellung (Umschulung) der Erwerbslosen . In
dieser Hinsicht kann aus Mitteln der Erwerbslosensürsorge
ein Zuschuß zu dem Lohn für die Dauer von sechs Wochen
in Aussicht gestellt werden. Das Reichsarbeitsministerium
hat die Gewährung weitergehender Umlernezuschüfse in einem
Erlaß vom 9. April ds. Js . in Aussicht gestellt. Hiernach
kann Betriebsunternehmern , die Erwerbslose zur Umschulung
einstellen, bis zu zwei Drittel des tariflich aufzuwendenden
oder für Arbeiter der betreffenden Art ortsüblichen Lohnbe¬
trages solange erstattet werden, als eine nennenswerte Aus¬
nutzung der Arbeitskräfte des Anzulernenden für produktive
Zwecke noch nicht möglich ist und deshalb eine volle Ent¬
lohnung ungerechtfertigt wäre. Ferner können Maßnahmen,
die dazu dienen, die Einstellung Erwerbsloser vorzubereiten.
(Beschaffung von Kleidung, Schnhwerk, Unterkunft usw.)
ebenfalls aus Mitteln der produktiven Erwerbslosensürsorge
gefördert werden, wenn die beteiligten Unternehmer wenig¬
stens die Hälfte der Kosten übernehmen.

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß die Be¬
willigung von öffentlichen Mitteln für Maßnahmen der pro¬
duktiven Erwerbslosenfürsorge im allgemeinen durch die
höhere Verwaltungsbehörde (in Preußen die Regierungsprä¬
sidenten) erfolgt. Für gewisse Fälle ist die Entscheidung der
Landeszentralbehörde (in Preußen dem Minister für Volks-
wohlsahrt) oder dem Reichsarbeitsministerium Vorbehalten.
Letzteres hat seine Befugnisse ans diesem Gebiet dem neuer¬
dings begründeten Reichsamt für Arbeitsvermittlung über¬
tragen. Die Erwerbslosensürsorge soll sobald als möglich
durch eine Arbeitslosenversicherung ersetzt werden.

Die Entente und der bolschewistisch¬
polnische Krieg.

Die Kriegslage auf der bolschewistisch-polnischen Kampf¬
front hat sich bis zum 14. Juli — soweit reichen die zuver¬
lässigen Nachrichten — erheblich für die Polen verschlechtert.
Sie weichen auf der ganzen Linie von der Düna bis zum
Dniester zurück am Nordflügel läuft die Gefechtsfrout von
Nvwo-Alexandrowsk nach der Gegend 10 Kilometer östlich

Wilna , so daß diese in militärischer wie in politischer und
wirtschaftlicher Hinsicht höchst wichtige Hauptstadt Litauens sehr
bald anheim fallen dürfte, denn die Polen besitzen keine ge¬
nügenden Kräfte, um sie nachhaltig zu verteidigen. In der
Mitte Minsk, der Mittelpunkt Weißrußlands nach heftigen,
anscheinend lange schwankenden Kämpfen von den Russen
besetzt worden. Ihre Front hat sich sehr schnell in westlicher
Richtung vorgeschoben und steht etwa in der Linie Lida—
Baranowitschi-Pinsk. An, Südteil des Kampfraumes haben
die Bolschewisten die alte, aus dem Weltkrieg bekannte Fest¬
ung Luzk erreicht und Reiterei bis Kowel vorgeschoben. Weiter
südlich soll ihre vorderste Kavallerielinie von Brody etwa

-längs der ehemaligen galizischen Oftgrenze bis Kamenez
Podolsk stehen, wo sie sich an rumänisches Gebiet anlehnt.

Nachrichten aus Prag und Bukarest besagen, daß zahl¬
reiche polnische Soldaten als Flüchtlinge auf tschechoslowa¬
kisches und rumänisches Gebiet übergetreien und dort ent¬
waffnet worden sind. Die inneren Zustände des Polenheeres
werden als sehr schlecht geschildert. Für die ausgehobenen
Rekruten und herbeiströmenden Freiwilligen fehlt es an
Waffen. Es läßt sich eben kein kriegstüchtiges Heer aus deffi
Boden stampfen, namentlich nicht in Polen , wo von Anfang
an alles recht ungeordnet durcheinander geht. Die Bolsche¬
wisten gedenken, binnen 14 Tagen in Warschau zu sein, Ende
August die polnische Westgrenze zu erreichen.

Die Entente , deren Schöpfung Polen ist, befindet sich in
großer Verlegenheit. . Die Entscheidung liegt bei den Russen
denen die kriegerische Ueberlegenheit unbedingt gehört. Daß
die Entente noch rechtzeitig Truppen zur Hilfe nach Polen
schicken kann, ist eine militärische und technische Unmöglichkeit.
Mit wenigen Bataillonen ist es nicht getan, denn sie würden
einfach aufgerieben werden. Es kann sich nur um sehr starke
Kräfte handeln, die den weiten und umstädlichen Weg über
Danzig nehmen müßten. Ueberdies haben die Ententemächte
zurzeit gar keine Truppen übrig , abgesehen davon, daß ein
Krieg gegen Rußland in Polen außerordentliche Gefahren

. mit sich, bringen würde und das ganze ohnehin brüchige
Gebäude der Weltkriegserrungenschaften für die Entente ge¬
fährden könnte.

Daher sucht die Entente den Weg des Verhandetns . Die
Polen sollen vor allem das russische Gebiet räumen und sich
auf den Raum des sogenannten Kongreßpolens zurückziehen,
während die Russen auf 50 Kilometer Abstand von dieser
Linie stehen bleiben. Dann soll zu London eine Friedens¬
konferenz zusammentreten, um die Dinge im Osten endgültig
zu ordnen. Ein Waffenstillstand soll sofort eintreten, dessen
Bedingungen in der Hauptsache folgende sind : 1. Die Polen
räumen sofort Litauen und gehen hinter den Bug und den
Sbrucz zurück: 2. die Russen folgen nicht über eine zu be¬
stimmende Demarkationslinie hinaus ; 3. die Fragen über
Litauen, Teschen, Oberschlesien, Ostgalizien, Cholm sollen in
London ans Grund der Nationalitätenbewertung entschieden
werden.

Diese Bedingungen , die sich sehr erheblich von den äußerst
weitgehenden Forderungen der Russen unterscheiden, suchen
Kongreßpolen zu erhalten und den Russen den Weg nach
Polen auf dem Verhandlungswege zu verlegen. Die seitens
der Entente ausgesprochenen Drohungen , daß sie im Falle
der Ablehnung mit den Waffen zugunsten Polens einschreiten
werde, sind nicht ernst zu nehmen. Die Entente glaubt selbst
nicht daran . Es liegt bei den Moskauer Machthabern,
wie die Entscheidung fallen wird. Entweder sind sie ent¬
schlossen. aufs Ganze zu gehen und ohne Rücksicht auf Ruß¬
lands innere Verhältnisse den Kampf gegen Polen bis aufs
Messer fortzusetzen und über die Trümmer Polens dem
Abendland, in erster Linie Deutschland, den Krieg anzusagen
oder einzulenken. Die Entscheidung steht indessen nicht bei
den „Räten ", sondern liegt in der Gewalt der Diktatur , die
heute schärfer als zuvor in Rußland hervortritt . Will die
Leitung dieser Diktatur die Anerkennung Rußlands in seiner
jetzigen Form und die Anknüpfung von politischem u. wirt¬
schaftlichemVerkehr mit den Westmächten, in erster Linie
England , erreichen, so wird sie in der polnischen Kriegsfrage
einlenken und die Polen mit der gewaltsamen Bolschewisie-
rung verschonen. Eine Entscheidung allererster Ordnung
steht bevor : hier die Fortsetzung des begonnenen bolschewisti¬
schen Eroberungszuges gegen Westen hin, aus dem sich der
allgemeine Kampf der proletarischen Diktatur gegen den Be¬
sitz entwickeln muß — dort ein Vergleich, der die Spannung
wenigstens einstweilen hebt und in einen Zustand überleitet,
dessen Weiterbildung sich auch noch nicht annähernd über¬
sehen läßt.

Betrogene Auswanderer und kein Ende.
So klein die tatsächliche Auswandererzahl bisher ist, weil

es so schwer ist, fortzukommen, von Auswandererelend ist
aber doch schon unendlich viel zu sagen. Die wenigsten wol¬
len sich raten lassen, - und gerade dadurch ist es all den un¬
lauteren Kräften so leicht gemacht, mit billigen Versprechun¬
gen Auswanderer für ihre Vereine einzufangen, sich hohe
Beiträge dafür zahlen zu lassen und den Aermsten nichts da¬
für zu geben als Redensarten auf dem Papier , die aber oft
genügen, daß Hab und Gut verkauft wird , um ja nur recht¬
zeitig zu dem versprochenen gelobten Land zugelasten zu wer¬
den. Und dann ist das Elend da.

Es ist schon früher darauf hingewiesen worden, wie be¬
denkliche Folgen das Angebot der brasilanischen Regierung
gezeitigt hat, Landarbeiter frei hinüber zu bringen , d. h. die
Ueberfahrt sollte später abverdient werden. Bedenklich dadurch;
daß die Zulassung zu dieser Fahrt unter den Einfluß einer
nicht vertrauenswürdigen Vereinigung geriet, die daran ihr
Geschäft machte. Später hat sich dann sogar herausgestellt,
daß das ganze Angebot überhaupt zweifelhafter Arr war
und drüben nichts für die Auswanderer vorbereitet war , so
daß die brasilanische Regierung gezwungen war , es zurückzu-
ziehen. Leider ist es bald darauf erneuert worden, aber
nicht verbeffert, sondern verschlechtert. Ein russischer Jude,
Jos6 Tiomno , war im Besitz der Erlaubnis , in den brasila¬
nischen Staat Matto Grosso eine gewisse Zahl Einwanderer
auf in seine Hand befindliche Ländereien einzuführen. Dieser
Agent, oder wie man ihn nennen will, sprang also in die
Bresche, fuhr nach Hamburg und begann Hand in Hand mit
der Deutsch-Brasilanischen Wirtschastsoereinigung dortselbft,
die ihr Geschäft auch früher an der Brasilienwanderung ge¬
macht hatte, die Werbung aufs neue. Die Verschlechterung
bestand darin , daß jetzt nicht nur die genannte Vereinigung
ihre hohe Mitgliedsabgabe von 250erhob,  sondern Tiomno
sich außerdem für jeden Betrag 400 dazu geben ließ und
daß dieser Vertrag den Unterzeichner für 10 Jahre zum Skla¬
ven machte. Er erwarb Land zu einem ungeheuren Preis,
dessen Abzahlung er nach sachkundiger Ansicht nie erarbeiten
kann, also mit der sicheren Aussicht bei Nichterfüllung der
Bedingungen nur solange auf seinem Land belasten zu wer¬
den, bis er genügend Kulturverbesterungsarbeit geleistet hak,
um es dann zu neuem, höherem Preis in andere Hände
übergehen zu sehen, selbst umsonst gearbeitet zu haben und
erneut vor dem Nichts zu stehen. Und diese Arbeit soll ge¬
leistet werden in einem Land, dessen größerer Teil klimatisch
für Europäersiedelung überhaupt ungeeignet ist. 300 Ver¬
träge hat Tiomno abgeschlossen, und mit einem Teil des
Geldes dafür ist er zurzeit jedenfalls aus Deutschland ver¬
schwunden. Leider hat man noch immer kein Mittel gefun¬
den, solche abenteuernden Agenten unschädlich zu machen
und zu verhindern, daß fragwürdige Gesellschaften bei Re-
gierungsvertreteru fremder Staaten monopolartige Zusiche¬
rungen erhalten. Zu diesen Personen , die Nuswanderungs¬
geschäfte im dunkeln treiben, gehört auch ein gewisser Emil
Weikert, dem gegenüber jedermann größte Vorsicht walten
lasten sollte. Vorläufig ist der Brasilienfahrt ein Ende ge¬
setzt. Ob durch bessere Einsicht der brasilanischen Regierung
oder anderweitige Einwirkung auf dieselbe, mag dahingestellt
bleiben. Die brasilanische Regierung hat die sogenannte
freie Ueb-rfahrt auch nach den Tiomne-Ländereien eingestellt.
Von ihrem Geld werden wohl die Auswanderer nichts Wie¬
dersehen. Werden den anderen im Lande, die wandern
wollen, nun noch nicht die Augen aufgehen?

TageS-Neuigkeite«.
Obfttransporte für Deutschland angehalteu.

Wien, 19. Juli . Die Neue Freie Presse kabelt, das
Anhalten von Obsttransporten für Deutschland durch den
Wiener Kreisarbeiterrat . Es sei traurig , daß in einer Zeit
so großer nationaler Bedrängnis ein so unliebsamer Zwischen¬
fall konnte. Das Blatt erinnert an das im Januar von
Berlin und dem ganzen Deutschen Reiche gebrachte Notopfer
für die österreichische Bevölkerung. Ferner erfährt das Blatt
aus Budapest, daß der ungarische Handelsminister den Auf¬
trag erteilt habe, weitere Obstsendungen nach Deutschland
nicht zu übernehmen und bereits im Rollen befindliche Sen¬
dungen aufzuhalten.

Der Kampf mit dem Analphabetentum.
Wie die Petersburger „Prawda " berichtet, haben an den

in allen Stadtteilen Petersburgs eingerichteten Schreib und
Leseschulen die ersten Abgangsexamen stättgefunden. Die
Examen haben 3000—3500 Personen bestanden. Von der
„Kommission zum Kampfe mit dem Analphabetentum " ist
ein besonderes Programm ausgearbeitet worden, besten An¬
forderungen die Schüler der Schreib und Leseschulen bei
ihrem Abgang von der Schule genügen müssen. Von den
Examinanden wird die Fähigkeit verlangt , in 1 Minute nicht
weniger als 150 Buchstaben lesen zu können; außerdem
müssen sie imstande sein, im Laufe einer Viertelstunde nicht
weniger als 40—50 Buchstaben zu schreiben; verlangt wird
ferner die Kenntnis der zwei ersten arithmetischen Spezies,
des kleinen Einmaleins und der Ziffernreihe von 1—1000.
Wünschenswert ist auch die Fähigkeit, Brüche schreiben zu
können. Um den Fleiß der Schüler anzuspornen , war ihnen
versprochen worden, nach erfolgreichem Examen für sie einen
Feiertag zu veranstalten , an dem auch die Vertreter der
professionellen Verbände und der Fabrikkomitees teilnehmen
sollen. Das bolschewistische Blatt versichert, daß die Examen
sehr befriedigend verlaufen sind.

Gefährdung der deutschen Kohlenlieferunge«
an die Schweiz.

Basel. Wie der „Berner Bund " meldet, beabsichtigt die
schweizerische Regierung neue Schritte zu unternehmen, um
die Lieferung der ini deutsch schweizerischen Wirtschaftsab¬
kommen verabredeten Kohlenmengen endgültig stcherzustellen.



Der „ Hauptschuldige" .
Berlin , 17. Juli . Im Verfolg der Vorfälle vom 14. d.

MtS., die sich vor der französischen Botschaft abgespielt haben,
ist fetzt der „Hauptschuldige", Major Haupt , der Führer der
ersten Abteilung der Berliner Sicherhettspolizei ohne jede
Kündigungsfrist entlassen worden. Auch die andern Beamten
des beteiligten Kommandos sind entlasten worden. Major
Haupt war im Kriege Bataillonsführer eines Inf . Regts .,
daS sich durch die Erstürmung eines Forts bei Verdun aus¬zeichnete

Kein Frieden mit Polen.
Paris , 18. Juli . Französische Blätter meldet! über Ko¬

penhagen ans Moskau : In einer Versammlung der Bauern
und Faubarveittzr erklärte Lenin, Rußland werde Polen wei¬
terbekämpfen. um Litauen und Weißrußland von der polni¬
schen Besetzung zu befreien. Lenin rief aus : Wir werden
Friedensverhandlungen mit Posen anknüpfen, aber nur mit
den polnischen Arbeitern und Bauern . Lenin bezetchnete dieLage in Rußland als ernst.

Polnische Waffenlager in Oberschlefien ausgenommen.
Berlin , 20. Juli . Nach einer Meldung der „Voss. Ztg."auS Breslau , gelang es der Sicherheitspolizei mehrere pol¬

nische Waffenlager in Oberschlesien auszunehmen ; zahlreiche
Munition , Schußwaffen, Sprengstoffe und Maschinengewehrewurden beschlagnahmt.

Unwetter.
München Gladbach, IS. Juli . Ein furchtbares Unwetter

richtete hier und in Viersen einen Millionenschaden an . Der
Hagel prasselte in pflaumengroßen EiSstücken nieder und zer¬
schlug mehrere Tausend Fensterscheiben, Dächer wurden ab¬
gedeckt, Bäume umgeweht, die Felder förmlich gewalzt und
die Hopfengärten vernichtet. Der Betrieb des Elektrizitäts¬
werks ist gestört.
Rückkehr des Prinzen Wied auf de« albanischen Thron.

Basel, 19. Juli . Die „Epoca" meldet : In Albanien be¬
steht eine Strömung , die den Prinzen zu Wied auf den alba¬
nischen Thron zurückführen will. Dem neuen Souverän soll
ein Regierungsrat von sechs Mitgliedern beigegeben werden.
Kein« deutschen Offiziere in der bolschewistischen Armee.

Kopenhagen. 19. Juli . Aus Petersburg wird gemeldet:
Trotzkt dementiert in der „Prawda " die Nachricht, daß deutsche
Offiziere im bolschewistischen Heere im Kampfe gegen die
Polen beteiligt seien. Den Oberbefehl gegen Polen führt
der 27jährige Tingaschowski, der unter dem ZarenregimeLeutnant war.

Veihüliniss? unter Umständen auch Ar ganze Gruppen von
Erwerbslosen.

Preisabbau.
r Rottweil , 19. Juli . Zwischen den Chiistllchei, und

Freien Gewerkschaften, dem Reichsbund der Kriegsbeschädig¬ten, den Beamten und den Geschäftsinhabern von Rottweil
ist ein Preisabbau vereinbart worden. Schuhwaren werden
im Preise bis 50. Zigarren und Tabak um 20, Lebensmittel
um 15. Eisenwaren um 20°/» herabgesetzt. Für Textilwaren,Zigaretten , Bier und Holz konnte noch keine bestimmte Er¬
mäßigung erreicht werden. Der Erzeugerpreis von Milch
wurde auf t festgesetzt. Die Metzgermeister haben gleichfalls eine Preissenkung in Aussicht gestellt. Der Wilteverein
ermäßigte die Kosten eines Mittagessens auf 5 und eines
Nachtessens auf 3 für Abonnenten. Es wurde eine Neber-
wachungskommission geivählt, die heute zusammentritt und
auch die noch strittigen Fragen schlichten soll.

r Ehingen » 18. Juli . Unter dem Vorsitz seines bewähr¬
ten und tatkräftigen Vorstands , des Schriftleiters und Stadt¬
rats Feger, hat der Gewerbeverein zur Entspannung der
Lage, Ausgleichung der Gegensätze und Erhaltung von Ruheund Ordnung auch hier die Durchführung des Preisabbaus
in die Hand genommen, dem fast einstimmig beigepflichtet
wurde, indem sich der Rabattsparverein mit gutem Willen
anschloß. Ein dringender Wunsch wurde aber auch an die
Landwirte gerichtet, ihrerseits eine Preissenkung einkreten zu
kaffen, weil sonst eine dauernde Besserung der Lage nichteintreten kann.

Fortsetzung des Transportarbeiterstreiks.
r Stuttgart , 18. Juli . Auch die gestrige Versammlung

der ausständigen Transportarbeiter hat sich in ihrer Mehr¬heit für die Fortsetzung des Streiks ausgesprochen. Arbeits¬
willige werden durch Drohungen der Streikposten ferngehal¬
ten. Der Ausstand nimmt einen immer schärferen Charakter
an . Die öffentliche Meinung wendet sich zusehends von den
Transportarbeitern ab, die das Entgegenkommen der Arbeit¬
geber und den Spruch des Schiedsamtes mißachten, ohne
die Folgen für die Allgemeinheit zu würdigen.

Städtetag und Beamtenbeleidigung.
* r Stuttgart , 19. Juli . Vom Minister des Innern ist

vor versammeltem Landtag am 13. d. M . ein Stadtvorstand
der Pfiichtvergessenheit bezichtigt worden, ohne daß ihm Ge¬
legenheit gegeben worden war , sich zu den gegen ihn er¬
hobenen Vorwürfe zu äußern . Der Vorstand des württ.
Städtetags legt gegen ein solches auf einseitiger Information be¬
ruhendes Vorgehen des Ministers entschiedene Verwahrung ein.

Lloyd- George Über das Ergebnis.
Rotterdam . 18. Jttli . Auf einem Esten der englischen

Journalisten in Spaa sagte atn Freitag abend Lloyd George,
die Konferenz bedeute einen guten Fortschritt auf dem Wege
zur Wiederherstellung friedlicher Zustände. Tr hob die
Festigkett und den Mut des Reichsministers Dr . Simons
hervor und sagte, die Entwaffnungsfrage sei noch viel wich¬
tiger als die Frage der Kohlenlieferung. Sie sei entschei¬dend für das künftige Verhältnis zwischen Deutschland und
den Alliierten. Er fügte hinzu, die Frage der Wiedergut¬
machung sei gut gefördert worden.

PerschSrfung' der italienisch-siidslavischen Spannung.
Berlin 19. Juli . Der „Avanti " berichtet: Die sozialistische

Gruppe der Kammer beantragte den sofortigen Zusammentritt
der Kammer, um wegen der italienisch-südslavischen Zwischen¬
fälle zu interpellieren. Man meldet, daß die Regierung den
Befehl gab, Truppen an die südflaoische Grenze zu komman¬
dieren Nach dem „Secolo" haben die in Italien weilenden
Angehörigen des südslavischen Staates daS Land verkästen.
Die nationalistische italienische Presse befürwortet die Auf¬
nahme der Feindseligkeiten. Die italienischen und südslavischen
Truppen sind 10 Kilometer von der Waffenstillstandslinie
beiderseits zurückgezogen worden.

Kleine Nachrichten.
Rotterdam , 18. Juli . Nach einer Meldung aus Ottawa

hat die kanadische Regierung beschlossen, die Getreideernte
von 1920 freizugeben und die Bestimmungen aus der Zeit
oor dem Kriege wieder anzuwenden. Sollten die Umstände
es erforderlich machen, so ist die Regierung berechtigt, das
Getreide wieder unter Kontrolle zu stellen.
I I London, 18. Juli . Reuter . Premierminister Lloyd George
ist gestern abend hierher zurückgekehrt.

Württe« »erzifche Politik.
Roch nicht Beamte genug.

7 .̂ Zu der Notiz über die zahlreich im Geschäftskreis des
Landesfinanzamts Stuttgart erfolgten Stellenausschreibungen
wird uns mttgeteilt, daß eS keineswegs neue Stellen sind,
die mit neuen Beamten besetzt werden sollen. Für alle diese
Stellen sind die Beamten in ihren seitherigen Stellungen
schon vorhanden. Es handelt sich nur- tim Stellenänderun¬
gen, Neubenennungen die mit der Eingliederung des württ.
Finanzbeamtentums in die Reichsfinanzorganisation Zusam¬
menhängen.

Me Reckarkanalisation.
r Neckarsulm, t8 . Juli . Bekanntlich soll mit den Bau¬

arbeiter! für den Neckarkaual auf unserer Markung sofort
begonnen werden. Baurat Konz  von Stuttgart hat dieser
Tage die Kanalstrecke hier und in Kochendorf mit einer Kom¬
mission besichtigt. Die Bauarbeiten werden in den nächsten
Tagen an Kleinunternehmer vergeben, die Arbeitslose und
sonstige Notstandsarbeiter beschäftigen müssen. Mit dem Bau
des Kraftwerks bei Kochendorf soll ebenfalls sofort begonnen
werden. Vertreter des Reichsoerkehrsministeriums werden
nächster Tage hier erwartet. Die Verhandlungen über die
Grundstücksermerbungen stehen unmittelbar bevor.

7Dauer der Gnverbslosenunterstützung.
Vom 1. August ab wird die Erwerbslosennnterstiitzung

grundsätzlich nunmehr für dke Dauer von 26 Wochen ge¬
währt . Das begegnet aber bet der wirtschaftlichen Krisis
größeren Schwierigkeiten, als bei dem Erlaß der Verordnungam 6. Mai erwartet werden konnte. Der Reichsarbeitsmi-
ntster hat deshalb durch Erlaß vom 9. Juli die Regierungen
der Länder besonders auf die Befugnis der Gemeinden hin¬
gewiesen. Ausnahmen zu bewilligen, nach Lage der örtlichen

Vermischtes.
— 82 Fälle schwarzer Schmach. Die Ortsgruppe Berlin

der Heidelberger Bereinigung teilt mit:  Seit dem kürzlich
veröffentlichten Protest des Prinzen Max von Baden sind
58 weitere Vergehen farbiger französischer Truppen zu unserer
Kenntnis gekommen, nämlich 41 Fälle von Notzucht, Not-
zuchtversuchsn und Uebersällen aus Mädchen und Frauen,
drei Vergewaltigungen von Knaben, elf Körperverletzungen,
Bedrohungen, Mißhandlungen . Die Gesamtzahl der uns be¬
kannten von deutschen Behörden einwandfrei festgestellten
Freveliaten steigt damit auf zwenmdachtrg Wir überlassen
der Öffentlichkeit das Urteil über die französischen Versuche,
diese schändlichen Zustände abzuleugnen und zu beschönigen.— kp An der schönen blauen Dona«. Strauß hat
uns bekanntlich diesen unvergänglich schönen Walzer ge¬
schenkt, aber daß auch die „schöne blaue" Donau selbst ein
Geschenk künstlerischer Phantasie ist. hat erst kürzlich Land-
gerichtsrat Bruszkay festgestellt. Nach der Mitteilung der
„Deutschen Alpenzeitung" hat er die Farbe des Donaüwas-
sers bei Matern in Oesterreich n. d. Enns während eines
ganzen Jahres täglich beobachtet und dabei die Farbe des
Wassers an 1l Tagen braun , an 46 Tagen lehmgelb, an
59 Tagen schmutzgrün, an 34 Tagen hellgrün, an 25 Tagen
grasgrün , an 69 Tagen stahlgrün, an 46 Tagen smaragd¬
grün und an 64 Tagen dunkelgrün gefunden. Die Farbe
war weniger von der Jahreszeit , als vom Waffsrstande ab¬
hängig ; sie war braun , lehmgelb, schmutziggrünund hell¬
grün vorwiegend bei hohem, dagegen grasgrün , stahlgrün,
smaragdgrün und dunkelgrün bei niedrigdm WafferstandNur blau war die Donau nie!

— Ist der Schwan ein Ftschräuber? Wieweit der
Schwan auf seinen stolzen Wafferzügen den Fischen nach¬
stellt. scheint bisher nicht geklärt zu sein. So ist also eine
Beobachtung von besonderem Wert , die in der „Allgemeinen
Fischereizeitung" zu dieser Frage mitgeteilt wird. Danach
machte ein Teichbesitzer beim Besetzen eines Teiches mit zwei¬
sömmerigen Satzschleien und 10 cm großen Barschen — die
letzteren dienen zur Vertilgung der Weißfische— die über¬
raschende Entdeckung, daß ein sich ungefähr 8—10 cm Ent¬
fernung tummelnder Schwan nach der Besetzung mit Eifer
der Fischjagd hingab. In einem Zeitraum von 5 Minuten
gelang eS ihm, 2 Barsche und 3 Schleie zu vertilgen. Den
zweiten Barsch fing er mit der Schwanzflosse voran, wobei
sich der Barsch durch Aufstellen der Stacheln wehrte. Darauf¬
hin ließ der Schwan den Barsch wieder ins Wasser gleiten,
jedoch nur um ihn mit großer Geschicklichkeit aufs neue zu
fangen, aber diesmal mit dem Kopfe voran . Freilich waren
die Fische ein wenig matt, wodurch dem Schwan das Jagen
sehr erleichtert wurde. Immerhin aber erwies dies Unter¬
nehmen doch seine Lust am Fischraub.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 20. Juli 1920.

Ep. Kirchengemeinderat Nagold. In 2Sitzungen der
letzten Woche wurden folgende Punkte besprochen und be¬
schlossen Die notwendig gewordene Reparatur .des
Schieferdaches  auf Kirche und Turm nimmt größere
Ausdehnung an. sodaß die Kosten sich bis zu 2000 ^ er¬
höhen werden. Namentlich am Turmhelm sind beträchtliche
Schäden auch des Holzwerks festgestellt. Doch bleibt trotz der
schwer belastenden Ausgabe nichts anderes übrig , als die Ar¬
beiten weiterhin ausführen zu lassen. Herr Stadtbauamts¬
vertreter Feucht hat die Güte, dieselben zu übernehmen. —
In der Friedhofkirche  ist das Jnnengerüst fertiggestellt.
Die Bloßlegung und Ausbesserung der Gemälde kann nun ;
unter Beratung durch einen Fachmann fortgesetzt werden. — j
Den Turm Musikern  werden auf Ersuchen unter Arier-

s keruitmS ihrer fcköncir LMurrgeu dr? Jnürera -bührer: Ar
j einen Mann von 60 auf 100 ^ erhöht. — Die Rechnungs-! revision 1917/18 ergibt keinen nennenswerten Anstand. —
; Elise Mofer  geb . Valet. Pfarrerswitwe , in Cannstatt ver¬storben, hat zur Pflege des Grabes ihres Mannes der Kir>

chenpflege 300 »M testamentarisch vermacht. — Der Airchen-
musikdienst  muß ab 1. Juli ds. Js . auf den Boden des
freien Vertrags gestellt iverden. — Der Kirchengememderat
beschließt, unter Zugrundelegung eines Satzes von 6 ^ pro
Gottesdienst und 50°/« augenblicklicher Teuerungszulage einen
Gehalt von rund NOO. dazu 200 für die Leitung desKirchenchors auszusetzen. — Der Leiter des Kinderchores
bei Beerdigungen  hat sein Amt niedergelegt. Davon
wird mit Bedauern Kenntnis genommen, da der gutgeführteKindergesang hier sehr beliebt war und vermißt iverden wird.
Trotzdem läßt er sich wohl, den Zeitoerhältniffen entsprechend,nicht fortsühren. Einen Ersatz kann der Gesang des Lieder
kranzes oder die Mitwirkung eines Posaunenquarrelts bieten.

Nachfeier znm Berltozkonzert und Semlnarfeier. Am
Sonnrag abend versammelten sich noch Mitglieder und
Freunde des Mustkvsreins zu einer gemütlichen Nachfeierim Traubensaal . Sem .-Oberl. Knödler  dankte namens der
Zuhörer und passiven VsremSmitglreder in warmen Worten
der Anerkennung sämtlichen Mitwirkenden des Berliozkonzerts.
Hierauf boten noch einige Seminaristen bezw. angehendeLehrer in einigen Streichquartetten prächtige Probe », ihres
Könnens. Dem Wunsch für ferneres Wachsen, Blühen undGedeihen fügte Herr Sem .-Oberlehrer Schmid die Bitte um
eifriges Werben weiterer aktiver und passiver Mitglieder beiVon verschiedenen Seiten ist nun der Wunsch einer Wieder¬
holung laut geworden. Es wird gebeten, daß Liebhaber, die
geneigt ivären , einer erneuten Aufführung am nächsten
Sonntag bk-izuioohnen, sich in der Zaissrichen Buchhandlung
annielden. — Gestern vormittag 11 Uhr fand  wie im Vor¬
jahr anläßlich der Ausführung des „Julius Cäsar" eine
S e »n i n a r f e i er für einstige Angehörige des hiesigen Se¬
minars statt. Herr Rektor Dieterle  begrüßte die aus der
Ferne erscknenenen Lehrer, führte u. n. aus , ivelck guter
Sinn und welches Recht die Jahresfeier in sick>trage, nament¬
lich wenn man bedenkt, welch reicher Segen schon für unser
Volk seit dem 40jährigen Bestehen der Lehrerbildungsanstalt
mit den etwa 1700—1800 uns ihr htrvm gegangenen Lehrern
derselben entströmt ist. Er wies auf die bevorstehende
bedeutungsvolle Umgestaltung der Anstalt in eine
Höhere deutsche Schule hin. Noch innrde der Gedanke einer
Seminarstifuing zu Studien und Süpendienzwecken angeregt,
wozu bei der vorjährigen Feier von einer Promotion bereits
der Grund gelegt wurde. Auch soll bei der geplanten nächst¬
jährigen größeren Gedenkfeier ein Gedächtnismal der gefalle¬
nen einstigen Zöglinge errichtet werden. Eiue Fuge von
August Halm und eine solche von Seui .-Oberlehrer Schmid
kleideten die Feier in künstlerisches Gewand, dazwischen lagen
ein Männerchor init Solo und Klavierbegleitung und mehrere
Solls . Es war eine schöne Feier , für die alle Anwesenden,
insbesondere die Lehrer aus der Ferne , herzlich dankbar sind.
Diesen Dank brachte Hcmptlehrer Schäffler  aus Stuttgartzum Ausdruck.

* Die Blumentagspendc. Die Blumeutagspende, die
ein Ergebnis von über 400000 erwarten läßt, kommt
einzig und allein nur den Kriegsbeschädigten in der Heimat
zu. Es sollen oor allem den Gefangenen in Sibirien und
Turkestan, sowie den Strafgefangenen in Frankreich Mittel
zur Verfügung gestellt werden. Die würitembergischeSpende
soll auch unr Württembergern zugute kommen. Es können
jedoch auch bereis heimgekehrte Kriegsgefangene berücksichtigt
werden, wenn außerordentliche bedürftige Fälle eine Unter¬
stützung bedingen.

* Eine neue Seuche. In einigen Orten Württembergssind nach Mitteilung des Vorstands des Medizinischen Lan
desnntersuchungsamts, Ministerialrat Dr . v. Scheurlen, Er¬
krankungen und Todesfälle an e- ter Ruhr  vorgekommen.
Es empfiehlt sich Isolierung eines jeden Ruhrkranken und
strenge Durchführung der Desinfektion am Krankenbett, ins
besondere Desinfektion aller Abgänge am besten mit Kalk¬
milch. In allen Orten, in denen Ruhr aufgetreten ist, muß
die Bekämpfung der Fliegenplage energisch durchgeftihrt wer¬
den. Misthaufen und Dunggruben , namentlich solche, die
menschliche Auswurfstoffe anfnehmen, sind besonders zu des¬
infizieren, da die Fliegen sonst schon in ihren Brutstätten mit
dem Ruhrkeim sich oeladen können.

* Zuführung von Gütern während des Transport¬arbeiterstreiks. Die Eisenbahn-Generaldirektion schreibt dem
N. T. : Nach Zeitungsnachrichten soll an Orten , wo wegen
des Streiks der Transportarbeiter die angekommenen Güter
den Empfängern nicht zugeführt werden, von den Eisenbahn¬
dienststellen auch die Abgabe von Gütern an die selbstabholen-
den Empfänger verweigert werden. Dies ist nicht zutreffend.
Soweit die Güter den Empfängern nicht zugeführt werden,
sind sie diesen zur Selbstabholung anzumelden. Bei nicht
rechtzeitiger Abholung muß das tarifmäßige Lagergeld ange¬
setzt werden.

* Keine großen Postkarten fürs Ausland. Neuerdings
kommen in Deutschland Postkarten in den Verkehr, deren
Größe sich den internationalen Vorschriften nicht anpaßt.
Die Empfänger müssen Strafporto entrichten und zwar in
der Schweiz 25 Rappen , daS sind etwa 2*/-

* Freier Kirscheuverkehr . Durch Verfügung der Lan-
deSoersorgungSstelleist der Verkehr mit Kirschen nunmehr
keinen Beschränkungen mehr unterworfen.

* Neue KSsepreise. Durch eine Verfügung des Er-
nährungsministeriumS werden nun die neuen Preise für Käse
und Käseprodukte betanntgegeben. Emmentaler kostet fürden Verbraucher je das Pfund 6 Tilsttertkäse 5.60 ^
Limburger Weichkäse 4 Weichkäse nach Camembertart3.80 Speisequark 2 Molkeneiweiß 3 50 Die Preise
für Weich und Tilstterkäse treten am 1. August die für
Rundkäse (Emmentaler ) am 1. September und die für Speise-
qUark usw. schon heute in Kraft.

Berneck. Die Frau des Totengräbers I . Seegerbe¬
schenkte ihren Mann mit Drillingen , zwei Knaben undeinem Mädchen. Die Mutter und Kinder befinden sich wohl.

—u Effrtngen . Am letzten Sonntag hatten wir hier in
Effrtngen ein nettes Festchen. Auf die Einladung des Orts¬
geistlichen versammelten sich mittags um 2 Uhr in der Kirchedie Sammler und Sammlerinnen der Basler Missions-Halb
batzenkollekte. Ungefähr 60 Freunde von den benachbarten
Gemeinden, selbst von Kuppingen, Deckenpfronn u. Breiten-
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berg, haben der Einladung Folge geleistet. Herr Pfarroerw.Martin eröfsnete die Feier . Anknüpfend an ein Wort Gottes,
begrüßte er dis Anwesenden mit sehr herzlichen Worten undführte die andächtigen Zuhörer im Geist nach der Goldküste,seinem früheren Arbeitsfeld, und ließ sie Blicke tun in das
charaktervolle Leben so mancher Neger-Christen. Er zeigteuns , wie er selbst eingeborene Christen zum Helferdrenstheranzog und ausbildete, die in Wahrheit ein kraftvollesGlaubensleben führten und dem Missionar freudig in derMissionsarbeit beigestanden sind. Missionar Renz gab dannseiner Freude Ausdruck, daß so viele sich eingesunden batten.Wenn auch die Halbbatzenkollekte. Sammler mnd Samm¬lerinnen eine schwere Arbeit haben, so ist's doch schön undherrlich, denn es ist ja Gottes Sache. Er betonte besondersdie Notwendigkeit, den Glauben und die Freudigkeit an denSieg der Sache Gottes festzuhalten. Bei vielen sei der Mis¬sionseifer und die Misstonsfreudigkeit etwas erlahmt ; mancheseien der Ansicht, die Mission habe aufgehört. — Herzerquic¬kend war die Mitteilung , daß der Basler Mission das schöne
Missionsqebiet in China wunderbar erhalten geblieben ist n.nach neuen Kräften ruft . Die Türen stehen offen! Auchneue Arbeitsgebiete, je auf den holländischen Inseln , sind derBasler Mission angeboten worden, z. B . Sumatra , Bali,Halmahera, Neu-Guinea und Borneo. Basel würde gernezwei Gebiele übernehmen, wenn die Missionsgemeinde damiteinig ist. — Zum Schluß wurden wir mit herzlichen Wortenermahnt, der verwaisten Christen Gemeinden in Afrika undIndien fürbittend zu gedenken, und mit mehr Liebe undFreudigkeit am heiligen Werk der Mission mitzuhslfen. Freu¬digere und treuere Missionsbeter seien heute nötig ! —„'s war schön in Effringen ". — mit diesen Worten nahmendie auswärtigen Freunde Abschied, und auch wir werdendiesen Sonntag -Nachmittag nicht so schnell vergessen, dennvon einem solchen Fest hat man ja einen bleibenden Segen.Der Herr segne die mühsame Arbeit der Halbbatzenkollekts-Sammler und -Sammlerinnen der Basler Mission, u . schenke

ihnen offene Türen in den Hänserrsi aber auch willige Herzen.
Walddorf, l9 . Juli . Wie noch viele Vereine, so istauch unser früherer Gesangverein ein Opfer des furchtbarenVölkerringens geworden, da viele der Mitglieder gefallen sind.

Infolgedessen wurde derselbe vor acht Tagen aufgelöst. Daaber unsere Gemeinde eine große Zahl sangesfroher Männeraufweist, wurde auf gestrigen Sonntag eine Versammlungin das Gasthaus zum „Adler" einberufen, zwecks Neugrün¬dung eines Liedsrkrarizes. Jakob Bitzer,  Schreiner , begrüßtedie Versammlung an !s innigste und dankte für das zahlreicheErscheinen insbesondere auch für die Anwesenheit unseresOrtsoorstehers, Herrn Schultheiß Rentschler  sowie desHerrn Haupttehrers Graf,  welcher sich bereit erklärt hatte,die Dirigentenschast zu übernehmen. Zu der Neugrnndunghatte sich auch der Gesangverein von Ebhausen eingefunden,welcher zur Aufmunterung mehrere schöne Lieder vomug.So wurde denn ein Verein gegründet, der die schöne An¬
fangszahl von 42 Mitgliedern äufweist. Es ist aber mit Bestimmtheil zu hoffen, daß sich mehrere, die der Versammlungnicht beiwohnen konnten, dem Verein noch anschließsn wer¬den. Die Wahl der Vorstandschaft und des Ausschusses, dienun erfolgte, ergab : Vorstand : Jakob Bitz er , Schreiner;Schriftführer : Georg Dietsch,  led . Bauer ; Kassier: Johs.Mayer,  Straßemvärt ; Ausschußmitglieder: Paul Kiefer,Silberarbeiter , Fritz Walz,  Maurer und Karl Wilhelm,Silberarbeiter . Hierauf hielt Vorstand Bitzer eine Schluß-anspräche, in der er die Mitglieder zu reger Mitarbeit auf¬forderte. Auch Herr Hauptlehrer Graf ermahnte zu regel¬mäßigem Besuch der Singstunde . Zum Abschied gab derGesangverein von Ebhausen noch einige schöne Weisen zumBesten, wofür Vorstand Bitzer namens des Walddorfer Vereins herzlich dankte. Wir wünschen dem jungen Gesangver¬ein, daß er wachsen, blühen nnd gedeihen möge.

A«s de« Ldrige« Württemberg.
Herrenberg. StationskommandantKarl Metzger ist beiseinem Schwager in Garnberg OA. Künzelsau beim Abladeneines Garbenwagens behilflich gewesen. Durch den Brucheines Brettes in der Scheuer stürzte er ab und erlitt schwere

Kopfverletzungen, denen er nach einigen Stunden erlegen ist.— Das Ergebnis des Blumentages war hier 3000 —DaS am Sonntag stattgefundene Bezirksfest des Ev. Volks¬bundes nahm einen sehr schönen Verlaus.
Herrenberg. Die Ueberwachungsorganedes Bezirkshaben im Laufe des Monats Juni folgende Lebens mitlel-

mengen zu Gunsten des Kommunalverbands Herrenberg be¬schlagnahmt: 445 Klg. Wetßmehl, 30 Klg. Brotmehl . 59 Klg.Kalb und Rindfleisch, l5 Klg. Schweinefleisch, 12  Klg . Ein-geschlächt, 16,5 Klg. Fett nnd 407 Stück Eier . Die Lebens¬
mittel kamen jeweils der Gemeinde, in welcher sie beschlar¬nahmt wurden, zugut.

r Böblingen , 18. Juli . Der 18 jährige Sohn desBäckermeisters Eppinger aus Breitenstein wurde währendeines gestern über den Schönbuch gezogenen schweren Ge¬witters bei der Rückkehr von der Arbeit in Weil im Schön¬buch vom Blitz erschlagen. Breitenstein, Weil im Schönbuchund Neuweiler hatten schweren Hagelschlag. In letzteremOrt schlug der Blitz in den Kirchturm. Er Mndete nicht,beschädigte aber das Dach stark.
r Stuttgart , l9 . Juli . Samstag und Sonntag brachtenuns die heißesten Tage des Jahres , wenigstens bis jetzt,lieber den. Talkessel lag glühender Sonnenbrand , in den

Strahn war es vor Hitze kaum auszuhalten . Die drohen¬den Gewitterwolken am Sonntag wurden von den Sonnen-stwhlen aufgezehrt. In der Nacht zum Montag ballten sichneue Wetterwolken zusammen und in den frühen Morgen-stunden ging nnter starken elektrischen Entladungen kurzan-
^Eenbruchartiger Regen nieder, der ein wenigAbkühlung brachte.

r Heilbronn . Anscheinend wegen epileptischer Anfällewurde gestern ein Schnaps-Schieber, der demnächst abgeurteiltwerden wird, ans der Untersuchungshaft entlasten. Zur Feierder Erinnerung seiner goldenen Freiheit besoff er sich derartmit Schnaps und CUlmpagner, daß er in seinem Bomben¬rausch ,n emem hiesigen Hotel (es sollen allerhand Schieberverkehren) alles zerstörte, was ihm in den Weg kam.selbst dte Bettwäsche auseinander riß und seine eigene goldeneUhr an d,e Wand warf. Als ihn der Gasthofbesttzer abschob,
wurde er ohne Strümpft , Unterhosen. Kragen usw. von einigenFreunden spazieren geführt.

Beilstein OA. Marbach Die Familie des SattlersKunz erwachte am Krachen und Reißen der Tapeten austiefem Schlaf. Nichts Gutes ahnend, verließ das Ehepaarsamt den vier Kindern notdürftig angekleidet das Haus.Wenige Minuten später stürzte der Boden des Hauses inden Keller, alles mit sich reißend. Eine Stützwand des Kel¬lers hatte uachgegeben.
r Hall , 19. Juli . Der 23 jährige Dienstknecht GeorgBart von Michelbach am Wald OA Oehringen hat auf einerDomäne im Oberamt Mergentheim eine Zeltbahn im Wertvon 25 gestohlen, um sich Hosen daraus machen zu lasten.Man hätte mit dem armen Teufel Mitleid haben können,wenn er nicht ein rückfälliger Dieb wäre. Die Hosen kosteten4 Monate Gefängnis.
r Rottum , 19. Juli . Wer die Spuren des furchtbarenWirbelfturmes vom 12. Mai auf unfern Feldern sucht undnicht das geschulte Auge des Landwirts hat, wird von denFolgen jener Windhose kaum eine Spur finden. Die Felderstehen üppig, wie mau es sich nur wünschen mag. Es wardamals noch früh im Jahr , sodaß der verhagelte Roggenhinuntergeackert und durch andere Früchte ersetzt werdenkonnte. Nur an einzelnen Fruchlarten ist Schädigung zuerkennen. Der Heuertrag war etwas geringer. In die Augenspringend aber sind die katastrophalen Verheerungen an den

Gebäulichkeiten. Weithin leuchten die glühend roten Farb-flecke der geflickten Dächer. Die Arbeit an den zusammen¬gerissenen Wirtschaftsgebäuden ist so wert vorangeschritten,daß die neue Ernte ein schützendes Dach erhalten kann. DieKatastrophe vom Mai hat in zwei Minuten riesenhaftes Un¬heil aiigestelll. Immer neue Einzelheiten werden bekannt.Eine Frau wurde auf der Straße von umherwirbelndenBalken und Dachplatten schwer verwundet, eine andere sahdie Aussteuer ihrer Tochter auf Nimmerwiedersehenim Wir¬belwind davonjagen . Einen Knaben, der zum Fenster hinaus¬sah, riß der Luflstrom 20 Meter weit fort, setzte ihn aberunbeschädigt ab. Trotzdem jeder von der Windhose Betroffenegroßen Schade» hat, ließe» die Leute den Mut nicht sinken,sie stehen am Schluß der Wiederaufbauarbeit.
Neue Oberamtsoorstände.

Zum Obe.gnitsoorstand in Heilbronn wurde Regierungs¬rat Ehemann in Rottwei), zum Oberamlsvorstaud in OehringenOberamtmann Fenerer von Künzelsau ernannt , Künzelsauerhielt den dortigen Oberamtsverrveser Gutekunst, Rottenburgden Oberamimanu Rippmann in Ulm, Böblingen den dorti¬gen Oberamtsverweser Rüdiger und Neuenbürg den Ober-amtmann Wagner , z. Zt . Hilfsberichterstatter beim Mini¬sterium des Innern , zum Oberamtsvorstand.

Handels - nnd Marktberichte.
Hopfenbericht.

r Rottenburg , 17. Juli . Frühgeschnittene Hopfenpflail-zungen die sich fast durchweg in voller Stangenhöhe befinden,und zahlreiche Seitemriebe haben, zeigen laut Rottend . Ztg.bereits Blütenansatz. Von den mittleren Gärten steht beidem äußerst günstigen Wetter in Aussicht, daß sie noch vielesnachholen, sodaß der gegenwärtige Stand der Hopfenpflanzenals befriedigend bezeichnet werden kann. Ungeziefer ist nichtvorhanden. Die Situation des Hopfenmarktes ist derart, daßsich leicht unter den bisherigen Preisen ankomnien ließe.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt .- Die Verhandlungen in Spaa haben dasDevisengeschäft und die sonstigen Verhältnisse auf dem Geld¬markt kaum merklich beeinflußt. Die deutsche Mark steht inder Schweiz und in Holland mit 14,70 Rappen bezw. 37,57Cents jg zieipsich unverändert wie in der vorigen Woche.Der Reichsbankausweis hat in der ersten Hälfte des Julieine erhebliche Besserung erfahren. Insbesondere die Kapi¬talanlage hat sich bedeutend vermindert. Auch die Geldschätzeau den Börsen sind ziemlich flüssig geblieben. Privatdiskontund tägliches Geld notieren 4V2 oder wenig darüber.
Produkten markt.  Die Haberpreise waren währendder letzten Woche in Berlin einigen Schwankungen unter¬worfen, als es hieß, der Haber soll um Mitte August be¬schlagnahmt werden, wenigstens soweit es sich um die imBesitz des Handels befindliche Ware handle. Dann kam aberwieder eine festere Stimmung auf. Immerhin wurde inBerlin der Zentner am Freitag mit 115 bis il7 notiert,also 13 bis 14 billiger als 8 Tage vorher. Hülsenfrüchtewurden weiterhin hoch bezahlt. Zuverlässige Heupreise sindneuerdings nicht bekannt geworden, es scheint aber, daß unter20 ab Scheuer nichts zu haben ist.
Warenmarkt.  Der jetzt allerorts mehr oder wenigerfreiwillig sich vollziehende Preisabbau in den wichtigstenConsumartikeln beginnt allmählich seine Wohltaten zu äußern.Es ist das einzige Mittel , einen politischen und einen wirt¬

schaftlichen Krach zugleich zu vermeiden. Zu hoffen ist, daßnun auch die darniederliegende Kauflust wieder gehoben wird,woran es noch sehr zu fehlen scheint. Kohlen freilich bleibenteuer und werden durch das Unglück von Spaa eher nochknapper werden als bisher. Die Eisenpreise gelten noch biszum 1. August. Es besteht der gute Wille, sie womöglichherabzusetzen, aber die Schwierigkeiten sind wieder größergeworden. Das Anziehen der Häutepreise verhindert eineweitere Verbilligung her Schuhwaren. Am 10. Juli sind inHeilbronn die Preise für Ochscuhäute gegen die letzte Auktionum 2.25 gestiegen, für Rinder sogar um 3 Im Textil-gewerbe hat sich in dieser Woche nichts verändert. Die öffent¬liche Bewirtschaftung für getragene Kleidungs- und Wäsche
stücke ist aufgeh. ben. Die Weinpreise schlagen weiter ab.Vieh markt.  In den Vieh und Pferdepreisen istkeine erhebliche Schwankung zu verzeichnen. Die Maul - und
Klauenseuche herrscht weiter. Ferkel sind etwas billiger zuhaben ; für schöne Exemplare werden 250—300 ^ ik bezahlt.H 0 lzmarkt.  Das Geschäft liegt völlig darnieder. Inden Sägewerken häufen sich die Vorräte . Bretter kosten nurnoch 450 -̂ 6 der Kubikmeter, wozu aber immer noch dieKäufer fehlen. Es ist die höchste Zeit, daß die Bautätigkeitwieder einsetzt, weil sonst dte Lage des HolzmarkteS nochkritischer wird.

Giügesaudl.
Auf das Eingesandt in Nr . 164 möchte ich doch fragenwarum jetzt gerade der Kleinhändler, der doch seine Waren

bis heute zu bekannt hohen Preisen erstehen mußte, mit demPreisabbau beginnen soll? Nach meiner Ansicht sollte einsolcher Aufruf in erster Linie an die Erzeuger vonWaren  gerichtet werden. In unserer industriearmen Gegendist überdies das Verlangen nach Verbilligung speziell derTextilwaren gegenwärtig vollständig unzweckmäßig, da imHochsommer (Erntezeit) die meisten Leute keine Zeit zunennenswerten Einkäufen haben. Kommt der Herbst unddamit die allgemeine Verbrauchszeit und es zeigt sich dannauch bei der übrigen Geschäftswelt der gute Wille zu einemPreisabbau , so ist der Kleinhändler sicher nicht der Letzte,der dann milmacht, aber jetzt einseitig jnur von Letzterem,als hätte dieser geradezu die heutige teure Zeit allein ver¬schuldet, Preißermäßigung zu verlangen , ist gelinde gesagtein Unding. Ein Kleinhändler.
anit

Sportklub 1800 Süddeutscher Pokalmeister.
Der Stuttgarter Sportklub 1900 gewann am Samstagabend im Wettspiel um den süddeutschen Verbandspokal gegenWaldhof-Mannheim mit 4 : 3, Halbzeit 2 : 2.

Letzte Nachrichten.
Brutale Behandlung einer Studentin.

Berlin , 20. Juli . Die Blätter berichten Einzelheitenüber die brutale Behandlung der Studentin Dethleffseu, diein Ludwigshafen wegen eines Berichtes über die Abstim-munystage in Flensburg von den Franzosen verhaftet wurde.Als Grund der Verhaftung wurde der Ausdruck: „Niedermit der französischen Fahne !" angegeben, der aber in demrein sachlichen Vortrag nicht gebraucht war , wie später auchder vernehmende französische Offizier zugab. Fräulein Dethleffsen wurde unter Bewachung eines Schwarzen in einenschmutzigen Raum eingesperrt. Für ihr Lager erhielt sie 2Decken des schwarzen Wächters. Sie erkrankte dadurch anKrätze und wurde endlich, als die Vereiterung ihres Körperszu weit vorgeschritten war , in das Krankenhaus Ludwigs¬hafen überführt . Von on gelang es ihr, zu entfliehen.Sie rühmt die Hilfe, die ihr aus allen Kreisen der Deutschen,von Spartakus bis Konservativ zuteil wurde. Ein Kom¬munist habe sie aus dem Krankenhause befreit.
Für Unterzeichnung des Friedensvertrags.

London, 20. Juli . Der Times wird aus Koustantinopeltelegraphiert, daß in offiziellen Kreisen immer noch Neigungbesteht für die Unterzeichnung des Friedensvertrages.
Landardeiterstreikin der Neumark.

Berlin , 20. Juli . Dem B. T. wird aus Landsbei g a. W.gemeldet, daß ein Landarbeiterstreik im Kreise Königsberg inder Neumark ausgebrochen ist. 40 Güter sind von demAusstand betroffen.
Handel mit gefälschten Zuckerbezugsscheinen.

Hamburg, 20. Juli . Hier ist man einem nmfangreickenHandel mit gefälschten Zuckerbezugsscheinen auf die Spur gekommen. Als Verkäufer wurde der Waggonfabrikant S . inWandsbek ermittelt, der alle Scheine von der ZuckerbezugS-scheinstelle Würzburg erhalten zu haben vorgibt. Er hat siemit einem Verdienst von 100 Mark für den Schein abgesetzt.Die Käufer haben große Mengen von einem hies. Großhändler, der die Fälschung der Scheine nicht erkannte, abgehoben.Ein Käufer, der den Verbleib von io Ztc Zucker nicht angeben wollte, wurde verhaftet. Die Spur einiger Fälscherweist nach Duisburg.
Linksradikal« Kampforganisationen in Hamburg u. Berlin.

Der Lübecker Generalanzeiger bringt Einzelheiten überdie Hamburger Geheimorganisationen der Linksparteien füreinen bewaffneten Ausständ . Genosse Otto, ein Kämpferaus dem Ruhrgebiet , hat seit einigen Wochen die Leitung derKampforganisation , die in jedem Distrikt eine Kompagnie von90 verläßlichen Parteimitgliedern besitzt, zu denen 150 Drauf¬gänger nicht ganz einwandfreier Art kommen sollen. Beson¬deres Augenmerk wird auf sofortige Besetzung des HamburgerHafens mit seinen Lebensmittelvorräten gerichtet. Die Kampforganisation der Hambur -er KommunistischenArbeiterparteiist von den Unabhängigen übernommen worden. In Ver¬sammlungen und Plakaten wird aufgefordert, die Waffen nichtabzuliefern, auch die nicht während der Kapptage an dieUnabhängigen AuSgegebenen. — Das Berliner Tageblatt be¬merkt dazu, daß die Unabhängigen hier einer von ihnen emp¬fohlenen Abmachung von Spaa entgegenhandeln und derEntente Anlaß zum Einschreiten gegen Deutschland geben.Der „Berliner Lokalanzeiger" veröffentlicht Einzelheitenüber die Bildung einer linksradikalen Kampforganisation inBerlin . Unter der Maske „Arbeiter Sportklub " hielten all¬abendlick die militärischen Arbeiterkompagnien Schwarmbe¬wegungen und Handgranatenübungen ab. Die Blätter be¬richten weiter über die Gründung eines Kartells zwischen denLinksradikalen und dem RepublikanischenFührerbund , dasalle Vorbereitungen für den Kampf treffen soll. Die mili¬tärische Leitung hat ein Ausländer mit Namen Limpach, derschon auf Seiten der Bolschewisten Dienste geleistet habensoll. Am Sgmstag habe eine Sitzung der Kampforganisationin Berlin stattgefunden, die sich mit einer intensiveren Werbe¬arbeit in der Reichswehr beschäftigte. Die Propaganda be¬zweckt vor allem, weitere Waffen für die Stoßtrupps in dieHand zu bekommen.
Panik in Saaralbrn.

Ludwigshasen, 19. Juli . Durch die ungeheure Hitze derletzten Tage sind im Saarolbener Walde Leuchtkugelnundandere leicht entzündliche Körper, dte von Dieben aus denmit Fliegerbomben, Granaten . Gasbomben , Artilleriemuni¬tion und deutschen Heeresbeständen gefüllten etwa 300 Ba¬
racken entwendet und verloren wordep waren, zur Entzün¬dung gekommen. DaS Feuer griff auf die Baracken über,die mit ungeheurer Detonation in die Lust flogen. In Gaar-alben wurden unzählige Fensterscheiben zertrümmert u. hunderte von Dächern abgedeckt. Es entstand eine allgemeinePanik , weil die Gefahr der Annäherung giftiger Gase bestand.Der Wald wurde in weitem Umkreis abgeholzt und ein 8Meter breiter Graben rings um die Brandstätte auSgehoben,um das Feuer zu lokalisieren Wie dte Pfälzische Preffemeldet, stehen 200 Eisenbahnwagen bereit, um die Bevölke¬rung abtranSportieren zu können.



Die pol«, soz. Parteien fordern den Rücktritt der
Regierung.

Berlin , 20. Juli . Laut Voss. Ztg, melden die Breslauer
Neuesten Nachr. aus Warschau, daß die polnischen sozialisti¬
schen Parteien und der Arbeiterdelegierten-Rat in einer ge
meinsamen Versammlung den Rücktritt der Regierung und
die Einsetzung einer Arbeiter- u. Banernregierung verlangte.
Amtliche Schriftstückedurch die irische Republik geöffnet

und zensiert.
Amsterdam, 20. Juli . Die amtlichen Schriftstücke, die

beim jüngsten Ueberfall auf das Dubliner Postamt geraubt
worden waren , sind dem Vizekönig übersandt worden. Sie
tragen den Stempel : Geöffnet und zensiert durch die irische
Republik.

Die Preffezensur aufgehoben.
Barcelona, 20. Juli . (Havas .) Die Preffezensur ist auf¬

gehoben worden. Der Gouverneur erklärte, daß die verhafte¬
ten Gewerkschaftsführerdemnächst freigelaffen würden.

Die Umwälzungen in China.
Peking, 19. Juli . Die vorgeschobenen Posten der 15.

Division haben mit Artillerieunterstützung die Vorposten
Wukeifus angegriffen und zurückgetrieben. In der Nähe von
Losa kam es ebenfalls zu Vo.postengefechten. Nach Berichten
der Tschili Partei haben Wukeiius Truppen eine ganze Bri¬
gade Grenztruppen umzingelt und gefangen genommen.
Zwei Regimenter der 15. Division haben sich Wukeifu an¬
geschlossen.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Vorwiegend trocken, zeitweise vereinzelte Störungen.

Amtliche Kurse
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Baut-slrm« « oer ck Elend, Karlsruhel. B
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Für Vers.Ber. Kinder von
9 Monaten bis zu 2 Jahren
und Personen über 70 Jahren
werden bei Konditor Strenger
250 Gramm Hafermehl

ä ^ 1.10 p. Paket
125 Gramm Zwieback
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verkauft
Wilh. Grünt«ger

Landwirt.

Kreis - Abbau
im rsxtilgstVAi 'ds.
Unterzeichnete Firmen haben sich entschlossen, an der Herbeiführung

einer allgemeinen Preisverbilligung mitzuhelfen, obgleich die vorhandenen
Bestände «och keinerlei Preisabbau erfahren haben.

Schon seit längerer Zeit haben mir unsere Verkaufspreise still¬
schweigend ermäßigt und sind dadurch der tatsächlichen Preisgestaltung und
der Marktlage vorausgeeilt.

Trotzdem haben wir heute, in dem Bestreben, einen allgemeinen
Preisabbau zu fördern, beschlossen,
unsere Verkaufspreise mit sofortiger Wirkung
ganz ohne Rücksicht auf unsere Selbstkosten
und dadurch entstehenden Verluste , weiter
wesentlich zurückzufetzen
Karl Rapp
Hermann Reichert
Eugen Schiler
Gottlieb Schwarz
Johannes Schwarz
Christian Schwarz
2V

Fritz Kapp
Heinrich Kapp
Wilhelm Kapp
Kaufhaus Kittel
Friedrich Klaiß
Christian Theurer
C. F . Weitbrecht.

Preis -Abba«.
Obgleich die Preise für unsere Ariikel von Seiten der

Fabrikanten und Großhändler eine wesentliche Ermäßigung
bis heute nicht erfahren habe», dagegen die Ausgaben für
Frachten, Steuern und die allgemeinen Unkosten im Steigen
begriffen sind, erklären wir uns doch, der allgemeinen wirt¬
schaftlichen Lage Rechnung tragend, bereit, ans unsere sämt¬
lichen Ariikel eine bedeutende

Preis-
o»

28l Nagold, 19

OLnicsLAuriA
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme, welche wir während der
Krankheit und beim Hinscheiden un¬
seres lieben Kindes

Kottlob kssk
erfahren durften, sagen herzlichen Dank

Julius Raaf mit Frau u. Kindern.
eintreten zu lassen. 279

Wir bitten unsere werte Kundschaft, hievon Kenntnis
nehmen zu wollen und uns durch zahlreiche» Zuspruch in dem
weiteren Abbau der Preise- behilflich sein zu wollen.

Die 8pre«I>8fM<I«ii dich««
me<kr l>eZ«»linei>.
8prs «I»«elt von S 4 4llir »«S«r 8 »nr»t»xv.
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Suche zu baldigem Eintritt
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beiteu bewandertes braves
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Frau Gropp

Nohrdorf.
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Preis 50 Psg., bei
Buchhandlung Zaiser
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Jselshausen.
Verkaufe fehlerfreie

Znchtknh
hat zu verkaufen. 277

Anton Lohrer, Maurer
Gündriugen.

mit dem zweiten Kxej Wochu alten Kalb«
Schntth Kugler.

buust jedes AsuW.
kestße köiieii ßcKtlll«niltil.

ChkNenzle»
l. Mg . NuchAMsserei
L gWmskMüWM mit

DmOüriet Z
i« SMM s. d. Mrr.
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Walddorf.
Eine schöne junge Allgäuer

Schaffkuh
12 Ltr. Milch gebend, verkauft

Johannes Küblcr.
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